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a Sonnabend den 13. Februar. 


B er Fl ar 2 


Berlin den 11. Februar. Se. Majeftäf der 
König haben dem Profeſſor bei der Thierarznei⸗ 
Schule, Dr. Reckleben in Berlin, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 


JJC 
Rußland und Polen 

St. Petersburg den 28. Jan. Man ſpricht 
von einer bevorſtehenden, fuͤr die Grundbeſitzer 


hoͤchſt bedeutenden Einrichtung, naͤmlich der Ein⸗ 
fuͤhrung von Majorats⸗Herrſchaften; doch verlau⸗ 
tet über das Wie und Wann nichts Naͤheres. — 
Man kann dieſen Winter, feiner erſten Hälfte nach 
zu urtheilen, unter die gelinderen rechnen, obwohl 
das Thermometer bereits 20%tzeigte, allein dieſe 
Kälte war nicht anhaltend. Dieſe Jahreszeit bes 


Butterwoche genannt) hohe Eisberge. — Der 
Geſandte des Chang von Buchara, Bahaduͤr Chan, 
rüſtet ſich zur Abreiſe und beſichtigt nur noch die 
Sehenswuͤrdigkeiten unſerer Hauptſtadt. Sein Ges 
folge beſteht, außer feinen belden Söhnen, dem Se⸗ 
krekair und einigen Domeſtiken, noch aus zwei Dur 


ſikanten feines Hofes. Sie haben Saiten⸗Juſtru⸗ 


mente, wovon das eine mit einem Bindfaden, das 
andere mit drei Darmſaiten bezogen iſt; ihre Muſik 
iſt alſo, wie ſich leicht denken laßt, eben nicht ſehr 
harmoniſch. 5 N 
Die Vermählung Sr. Kaiſerl. Hoheit des Groß⸗ 
fuͤrſten Thronfolgers iſt auf den Monat Mai anbe⸗ 
raumf, und die Trauung ſoll in Moskau ſtattfin⸗ 
den; doch da, wie es heißt, Ihre Majeſtaͤt die Kai⸗ 
ſerin diefes Jahr wiederum nach Bad Ems zu reifen 
gedenkt, um die Baͤder, die ihr ſo große Dienſte ge⸗ 
leiſtet haben, zu gebrauchen, fo ficht zu vermuthen, 
daß dieſe Feierlichkeit ſchon im Monat April vor ſich 
ehen werde. — Die Kaiſerin, welche feit dem 
eujahr etwas unwohl war, fuͤhlt ſich bereits beſ⸗ 
fer uud auf den morgenden Tag find: bereits die Res 
praͤſentationen angeſagt. — Die hohe Braut des 
Großfürften Thronfolgers iſt krank, man hat des⸗ 
halb den Hof-Masken⸗Ball, der auf den 6. Februar 
anberaumt war, verſchoben. — An die Abſicht, 


Majorate hier einzuführen, ſchließt ſich auch die 


an, den Dienſtadel zu beſchraͤnken, wo nicht gar 
aufzuheben. 2 
. EEE 22 
Paris den 6. Februar. In der vorgeſtrigen 
Sitzung der Pafrs⸗Kammer verlangte Herr 
von Dreux⸗Brizé das Wort und aͤußerte ſich, 
unter den Zeichen allgemeiner Neugier, folgender⸗ 
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en: „Zufolge des Art. 58. des Kammer⸗Regle⸗ 
nn 1115 15 5 Kammer um Erlaubmiß , die Mi⸗ 
niſter wegen des Traktates, der am 29. Okt. v. J. 
mit der Argentiniſchen Republik abgeſchloſſen wor⸗ 
den iſt, interpelliren zu dürfen, und dazu einen Tag 
feſtzuſetzen. Die Kammer weiß, daß dieſer Trak⸗ 
tat, der von dein Admiral Mackau einerſeits, und 
von dem Herrn Felipe Arana andererſeits ‚unters 
zeichnet wurde, noch nicht ratifizirt worden ift, In 
der feſten Ueberzeugung, daß dieſer Traktat, der 
das Werk des Miniſtertums vom 1. Maͤrz iſt, den 
Intereſſen und der Wuͤrde Frankreichs zuwider laͤuft, 
ſſt es nöthig, daß die gegenwärtige Regierung uns 
vor dem Vollzug der Ratifikation diejenigen Erläus 
teriffgen ertheilt, die wir zu fordern berechtigt ſind, 
In der Deputirten⸗Kammet iſt bereits ein ähnlicher 
Vorſchlag gemacht, und die Interpellation bis zur 
Berathung über das Zoll⸗Geſetz verſchoben worden. 
Mich dünkt, daß die Pairs⸗Kammer, die jetzt einer 
laͤſtigen Muße genießt, ſich früher als die andere 
Kammer, ja in den nächiten Tagen ſchon mit den 
gewichtigen Einwendungen beſchaͤftigen koͤnne, die 
ſich gegen den gedachten Traktat erheben laſſen. 
Die Gelegenheiten, wo es ihr erlaubt iſt, bei poli⸗ 
tiſchen Fragen die Initiative zu ergreifen, ſind zu 
ſelten, als daß wir nicht die dargebotene freudig er⸗ 
greifen ſollten.“ — Die Kammer ſtimmte bei, und 
Herr Duchatel fügte nur noch hinzu, daß er ſich 
der Interpellation nicht widerſetze, und es der Kam⸗ 
mer uͤberlaſſe, den Tag zu beſtimmen. Der Mi⸗ 
niſter ſetzte hinzu, daß er ernſtlich die Vorwaͤrfe zus 
rückweiſe, womit der ehrenwerthe Pair die Regie⸗ 
rung in Bezug auf dieſen Traktat uͤberhauft babe, 
und daß er Beweiſe vorlegen werde, die die Kam: 
mer überzeugen ſollten, daß die Regierung keinen 
Tadel verdiene. — 19 mn hierauf der Montag 
r Futerpellation anberaumt. 
zu Je Heputirten⸗ Kam mer hat ſich in ihren 
Bureaus verſammelt, um den Geſetz-Entwurf über 
die geheimen Fonds zu pruͤfen. Das Journal des 
Debats bemerkt darüber: „Seit langer Zeit ſind 
die Adreſſe, die geheimen Fonds und das Budget 
die drei großen politiſchen Ereigniſſe jeder Seſſion. 
Sie find: das Schlachtfeld, wo die Parteikämpfe 
usgefochten werden. Verh, 

ü nn 5 immer um die allgemeine Politik und das 
Votum heißt mit Recht ein Vectraueus⸗Votum. 
Die Vereinigung in den Bureaus uad die Ernennung 
der Kommiſſion, die mit der Prüfung der geheimen 
Fonds beauftragt wird, erregt gewoͤhulich eine leb⸗ 
hafte Bewegung. Heute ist dieſe Angelegenheit 
ziemlich ruhig vorübergegangen; die Hͤupter der 
Oppoſition, die Miniſter des 1. Dr und ihre ver⸗ 
trauteſten Freunde haben ſich nur durch ihre Abwe⸗ 
ſenheit bemerkbar gemacht. Es abe daß kein 
Mitglied des vorigen Kabinets e zweckmaͤßig ger 
funden hat, den Debatten und a Skrytinium 


Dergleichen Verhandlungen 


bis jetzt weder in 


ſchiedentlich gedeutet.“ 

Su der Pairs⸗Kammer wird Graf Mole gegen 
die Befeſtigung von Paris ſprechen. Wie wenig 
er aber Ausſichteu hat, jetzt ein Minzſterium zu 
Ar zeigte am verfloſſenen Dienſtage fein leerer 

alon, 5 5 

General Berthois, ein ausgezeichneter Genie⸗Of⸗ 
fizier und Adjutant des Koͤnigs, wird ſich binnen 
kurzem nach Afrika begeben, wo General Bugeaud 
kleine Befeſtigungen in den Ebenen und zur Beherr⸗ 
ſchung der Defileen errichten will. Auch werden 
ſich die jüngeren Prinzen bald wieder nach Afrika 
begeben, wo General Bugeaud ein neues und im 
Voraus von ihm kombinirtes Syſtem verſuchen will. 
Entſchieden iſt dagegen, daß der Herzog von Or⸗ 
leans nicht an dieſen neuen Militair⸗Operationen 
in Algier Theil nehmen, ſondern in Paris verblei⸗ 
ben wird. | e 

Die nachſtehenden Bemerkungen des Journal 
des Debats über den vor einigen Wochen von dem 
Kriegsminiſter vorgelegten Geſetz-Entwurf haben 
einiges Aufſehen gemacht: „Der Geſetz⸗ Entwurf, 
welcher 80,000 Mann der Klaſſe von 1840 unter 
die Fahnen beruft, hat zum Zweck, der Armee, nach 
Abzug von 7725 Mann, welche fuͤr die Marine be⸗ 
ſtimmt find, ungefähr 65,000 Mann hinzuzufügen, 
wodurch ihr Effectivbeftand auf e 5 
bracht wird. Der Krlegsminiſter beabſichtigt , im 
Laufe der Seſſion einen zweiten Ge Went vor⸗ 
zulegen, wodurch 
1841 einberufen wird. Dadurch würde die Kante 
mer in den Stand geſetzt werden, dem Miniſterium 
diejenigen Leute zu bewilligen, welche zur Aufrecht⸗ 


haltung des von ihr feſtgeſetzten Effectivbeſtandes 


nothwendig find. „ een 
= 3 örfe 5. Februar. Au der eutigen 
Boͤrſe wurden nur ſehr ſchwache Geſchaͤfte gemacht. 
Mit Mühe wurde die Rente bei ihrem geſtrigen 
Courſe erhalten. Man glaubt noch immer an den 
Abſchluß einer neuen Anleihe. Viel ſorach man von 


einer Note, die der Engliſche Votſchafter unferer 


Regierung mitgetheilt hatte, worin Frankreich zur 


Entwaffnung aufgefordert wird. Die Zproc. Rente 
ſchloß zu 76. 70 und die proc zu 112, 65, Diez 


ſen Morgen ſind gegen die HH. Ernſt v. Me 


Gerant der „France“ und Lubin, Hauptreda ure 
derſelben, Verhaftsbefehle erlaffen dorden. Der 


Letztere iſt in ſeiner Wohnung arkekirt und nach St. 
Pelagie abgeführt worden. err von Montour, iſt 
| feiner Wohnung noch im Rebats 
tious⸗Bureau gufgefunden worden. 
iber cage and Stand... 


NSA 4 2 \ 

2 on Februar, Nicht nur 
Face e „ ſondern dau de 
Depeſchen des 


8 des Admiral Stonfattu welch ber en 
lischen Regierung zugegangen und die aus der Mar 


b 
1 


das Contingent der Klaſſe von 


am 
2208 N 
110 


beizuwohnen. Man hat dieſe Zurückhaltung, der⸗ 4 


505,000 Maun ge⸗ 


En 


\ 
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rizza⸗Vai vom 14. Januar datirt find, hatte 
1 hier ſchon die Nachricht, von der 
Erledigung der orientaliſchen 11 5 „Wie aus 
dieſen Depeſchen hervorgeht“, ſagen die miniſteriel⸗ 
len Blätter, „traf Commodore Napier, der Mar⸗ 
morizza am 6. Januar verlaſſen hatte, am 8. zu 
Alexandrien ein. An dieſem Tage ſegelte auch Ad⸗ 
miral Walker von Matmortzza ab und langte am 
10. zu Alexandrien an. Commodore Napier ſcheint 
die Verhandlungen mit ſolchem Erfolg betrieben zu 
haben, daß der Paſcha ſich am 11. dem Sultan 
vollſtändig unterwarf und die geſammte Tuürkiſche 
Flotte dem Admiral Walker überlieferte. 


und Mattoſen mitzugeben, welche fie nach der Mar 
morizzä⸗Bai bringen ſollen, Es ergiebt ſich ferner 
aus dieſen Depeſchen, daß Ibrahims Armee unver⸗ 


züglich Syrien räumen und nach Aegypten zurück⸗ 
und daß man Üübereingefonmien war, 
Trausportſchiffe nach Kaiffa zu ſenden, um die Wei⸗ 


kehren ſollte, 


ber, Kinder und Kranken der Armee an Bord zu 
nehmen, falls, fie. dahin gelangen konnen. Zugleich 
erhält man über Paris die Nachricht, daß der Sul⸗ 
tan unterm 13. Januar ſeinen Bevollmächtigten in 
Aegypten die Weiſung ertheilt hat, Mehmed Ali 
anzuzeigen, daß der Sultan ihm, da ſeine Unker⸗ 
werfung jetzt vollkommen ſei, das Paſchalik Aegyp⸗ 
ten erblich verleihen wolle.“ 

Die Koͤnigin hat dieſer Tage ein Schreiben des 
Sultans empfangen, in welchem Ihrer Majeftät 
zu der Geburt der Kronprinzeſſin Glück gewüͤnſcht 


wird. Dieſer Brief erregt durch ſeine Originolität 
in den Hofzirkeln geoßes Intereſſe. Das Schrei⸗ 


ben ſelbſt iſt ein wahres Meiſterſtück der blumen⸗ 
reichen morgenländifchen Beredſamkeit; ſeine Form 
iſt aber noch merkwürdiger, als der Juhalt. Bei 
3. Fuß Länge iſt das Schreiben 4 bis 5 Zoll breit; 
die Schriftzüge ſind ſehe ſchoͤn und, obwohl klein, 
doch aͤußerſt deutlich. Am Rand | 

eigenhändige Unterſchrift des Sultans der eine Auf⸗ 
zahlung aller feiner Titel folgt. Des Papier iſt 
feiner und ſchoͤuer als Velinpapier und auf der Ober⸗ 
flache mit ſchoͤnem Email verziert. Das Schreiben 


4 
5 


lag in einem Umſchlage, der mit des Sultans Wap⸗ 


pen verſiegelt war, und das Ganze ſteckte in einem 
reichen mit Gold und Silber verzierten Beutel von 
Purpur ⸗ At 88 f i 10 
Ein hieſiges Blatt will wiffen, der Admiral El⸗ 
liot ſei zu feiner ſchnellen Rückkehr aus dem Meer⸗ 
buſen von Petſcheli nicht allein durch die Beſorg⸗ 
niß vor den Monſun⸗Winden, ſondern auch dadurch 
bewogen worden, daß die am Bord ſeiner Flotte 


befindlichen Soldaten, groͤßtentheils Hindus, un⸗ 


ruhig zu werden anfingen, weil ſie des Lebens auf 
den Schiffen überhaupt ungewohnt waren und noch 
dazu religiöfe Bedenken gegen die Schiffskoſt zeigten, 


Die hieſigen Blatter find angefüllt mit Betrach⸗ 


a | Mehmed 
Ali übernahm es zugleich, ihr Aegyptiſche Offiziere 


findet ſich die 


tungen über, die neueſten Nachrichten in Betreff der 
Lage der Bank der Vereinigten Staaten, welche 
nahe daran ſeyn ſoll, einen totalen Bankerott zu 
machen und alle übrigen Banken der Union mit 
fortzureißen. 

Der Abgang der Niger» Erpebition, der am 30. 
Januar ſtattfinden ſollte, hat noch eine Verzoͤge⸗ 
rung erlitten, da die Schiffe bis dahin nicht ganz 
ſegelfertig gemacht werden konnten; ja, man glaubt 
ſogar jetzt, daß fie auch im Lauf dieſes Monats 
noch nicht alle abgehen werden, weil zwiſchen der 
Abfahrt des einen und des anderen Schiffs immer 
ein Zwiſchenraum von 10 Tagen ſtattfinden ſoll. 
Der „Soudan“ wird zuerſt unter Segel gehen und 
der „Albert“ ihm folgen. b 
In Bezug auf die von Sir R. Peel getadelte Ue⸗ 
bergehung Frankreichs in der Thron⸗Rede, bemerkt 
der Globe, daß feit 1830 keine Erwähnung Frank⸗ 
amen we d enthalten geweſen ſei, aus⸗ 
genommen wenn es ſich von einem beſonderen Ver⸗ 
trage mit der Franzoͤſiſchen Regierung gehandelt. 

Der Courier ſagt, es fei auf Ruſſiſchem Wege 
die Nachricht hier eingegangen, daß ſchon ein Han⸗ 
dels⸗Träktat zwiſchen England und der Chineſiſchen 
Regierung abgeſchloſſen worden ſei, deſſen Haupt⸗ 
Stipulatlonen wären, daß der Handel zwiſchen 
England und China in Zukuft in den drei Haͤfen 
Canton, Emoy und Ningpo betrieben werden ſollte. 
Das genannte Blatt will jedoch dieſer Nachricht 
keinen Glauben ſchenken. 

Die Auswanderungen vermehren ſich, was man 
dem Mangel an Beſchaͤftigung und dem geringen 
Arbeitslohn zuſchreibt. Vor einigen Tagen verlie⸗ 
ßen 20 Familien Nottingham, um ſich nach Auſtra⸗ 
lien einzuſchiffen. N 
Die Anweſeuheit des Oberſt Cardigan in einer 
der Logen des Drurylane-Thegters gab vor einigen 
Tagen, als ſie bemerkt wurde, wieder Anlaß zu 
lauten Zeichen des Mißfallens, welche die ganze 
Vorſtellung hindurch fortdauerten. Lord Cardigan 
hielt jedoch den Sturm muthig aus. Nach dem 
She 75 RN erwartete ihn vor dem 

ater noch ein ahnlicher Empfan it Pfeif 
nd Sſſchen hulicher Empfang mit Pfeifen 

Den Times wird aus Paris geſchrieben, daß die 


Polizei wieder neuen Umtrieben auf der Spur ſei, 


da die republikaniſchen Sektionen, zu welchen Bar⸗ 
bes gehoͤrte, ſich wiederum an den Barrieren ver⸗ 
fammelten und ihre Weiber mitbraͤchten, um ſo den 
Zweck der Zuſammenkuͤnfte zu verheimlichen. Mit 
dem National ſeien ſie ſehr unzufrieden, da derſelbe 
nur den Republikanismus des Buͤrgerthums repräs 


ſentire. 
Cadix b 15, Jän. Gran 3 
rden 17. Jan. Geſtern Nachmittag begab 
ſich der hieſige Platz»Major mit einem Detafhentänt 
Infanterie zu dem Intendanten und befahl ihm, 


2 


im Namen des kommandirenden Generals, das zur 
Bezahlung der Garniſon noͤthige Geld auszuliefern, 
was auch ſofort geſchah. Frühere Aufforderungen, 
Geld auszuzahlen, hatte der Jutendant ſtets mit 
dem Bemerken, daß kein Fonds vorhanden ſei, 
zuruͤckgewieſen. 

elgien. 

Beliſſel den 5, Februar. In der Provinz Hen⸗ 
negau iſt im ſogenannten Borinage, nicht weit von 
Mons, unter den Kohlenarbeitern ein Aufruhr, aus⸗ 
gebrochen. Anlaß dazu gab die Verordnung, daß 
jeder Arbeiter mit einem Wanderbuche verſehen 
ſeyn müſſe. Viele ſchafften ſich zwar ein ſolches 
Wanderbuch an, durften jedoch keinen Gebrauch 
davon machen, weil ihnen von ihren Kameraden 
gedroht wurde, ſie auszuſtoßen. Am 1. Februar 
ſollte die bereits am 30. December erlaffene Ver⸗ 
ordnung wegen der Wanderbücher in Ausfuhrung 
gebracht werden. Aber gegen Mittag kamen von 
Dour herab 7 800 Arbeiter, groͤßtentheils mit 
Hacken und Knuͤttelu bewaffnet und mit drei Trom⸗ 
meln an der Spitze. Einer kommandirte den Zug, 
bei welchem ſich auch zahlreiche Weiber und Kin⸗ 
der befanden, Dieſer Haufe begab ſich nach Bruſſu, 
wo er auf dem Markte einen Umzug hielt und auf: 
ruhreriſches Geſchrei vernehmen ließ, worauf ſich 
noch etwa 300 Leute ihn anſchloſſen und Alle zus 
ſammen nach Hornu und Frameries zogen, wo die 
dortigen Arbeiter ebenfolls gemeinſchafkliche Sache 
mit den Aufrührern machten. Auf die Nachricht 
von dieſen Zuſammenrottungen beorderte der Gou⸗ 
verneur ſogleich das Gendarmerie⸗Corps und meh⸗ 
rere Kompagnieen Infanterie, ſo wie ein Detaſche⸗ 
ment Jager zu Pferde, nach dem Borinage. Der 
Gouverneur ſelbſt und der Koͤnigl. Prokurator be⸗ 
gaben ſich ebenfalls dorthin. Es fand ein Zuſam⸗ 
mentreffen mit den Aufrührern ſtatt, bei welchem 
zwei derſelben verwundet und die Raͤdelsfuͤhrer vers 
haftet wurden. Damit, hofft man, wird die Ruhe 
der Gegend hergeſtellt ſeyn. ’ 

Der König wird morgen nach London abreifen, 
wo er zum nächſten Montag erwartet wird. Se. 
Majeftät wird bekanntlich einer der vier Taufpathen 
der Kronprinzeſſin von Großbritannien ſeyn. Der 
regierende Herzog von Sachſen-Koburg wird auf der 
Reiſe von Deutſchland nach London heute noch hier 
erwartet. 2 

Es werden hier 600 Pferde erwartet, welche bie 

Franzoͤſiſche Regierung in Holland hat aufkaufen 
laſſen. Die Pferdehaͤndler in Groͤningen haben au⸗ 
ßerdem noch eine Beſtellung auf 300 Pferde er⸗ 


halten, 
Deutfhland. 8 
Frankfurt den 7. Febr. Die neueſten Berichte 
aus Frankreich entſprechen nicht ganz den, Erwar⸗ 
tungen, welche man noch vor kurzem auf die bal⸗ 


dige Beilegung der durch den Traktat vom 15. Juli 


herzogthum Heſſen neuerdings mehrfache Arreſtatig⸗ 
1 


0) 
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entſtandenen Differenzen he en und ausſprechen Ar 
bürfen glaubte. Die Orentaliſche 1 
dings im Wejeutlichen entſchieden, allein Frankreich 
ſcheint ſeine iſolirte Stellung noch nicht verlaſſen zu 
wollen, ſo ſehr fich auch die übrigen Mächte bemü⸗ 

hen, durch ein gemeinſames und übereinſtimmendes 

Wirken dem allgemeinen Frieden neue und dauernde 

Grundlagen zu verleihen. Frankreich glaubt ferner, 

feine Europäiſche Stellung durch eine imponirende 

Waffenmacht unterſtützen zu müſſen, und wir koͤn⸗ 

uen aufs b eſtimmteſte verſichern, daß in Frank⸗ 

reich neuerdings Alles aufgeboten wird, eine ſolche 
Waffenmacht in effektiven Stand zu bringen. Da⸗ 

durch ſehen ſich aber die übrigen Mächte und na⸗ 

mentlich auch Deutſchland, aufs dringendſte veran⸗ 

laßt, ihre Streitkraͤfte ſo zu ordnen, daß fie dem 

allenfollſigen Eintritt ernſter Ereigniffe mit Ruhe 

entgegenſehen und mit Würde und Nachdruck begeg⸗ 

nen koͤnnen. Man darf und will nicht behaupten, 

daß von irgend einer Macht die Stoͤrung des Frie⸗ 

dens geradezu provozirt werde, da es aber den Ber 

mühuugen der Diplomatie noch nicht gelungen iſt, 

das Franzoͤſiſche Kabinet zu vermögen, ſich den 

übrigen anzuſchließen, würden wir vorerft aus dem 

bewaffneten Frieden ſchwerlich heraus kom⸗ 

mei. Deſſenungkachtet darf man die Hoffnung auf 

die Wiedergewinnung eines vollkommenen Ruheſtan⸗ 

des nicht verlieren, denn es iſt kaum denkbar, daß 

irgend eine Macht die Verantwortlichkeit überneh⸗ 


men wolle, einen Krieg zu entzünden, deſſenn 


Ausgang ſchwer vorher zu bezeichnen iſt, da alle 
Mächte gerüftet find, : 

Wenn wir heute bemerken, daß in dieſer Woche 
hier und wie man hört auch in dem nahen Groß⸗ 


nen ſtattgefunden haben, geſchieht es nur, um 
durch anzudeuten, daß die Gerüchte von Beendi⸗ 
gung der politiſchen Unterſuchungen nicht gegründet 
ſein koͤnnen. Sie werden indeſſen mit moͤglichſter 
lch Ende enfgegengeführt werden. 

x ch we i 2 


i 3. 
Luzern den 1. Februar. (Baſ. Ztg.) Wie ein 
Donnerſchlag hat das Reſultat der geſtrigen Abſtim⸗ 
mung unſere Radikalen niedergeſchmettert; das Re⸗ 


fultat war folgendes: Stimmfähige 23,555; ante 


ſend bei der Abſtimmung 19,230; geſtimmt für 
viſion 17,551; für Nichtreviſion 1679 5 
4325; Total für Nichtreviſion 600 4. 

Zürich den J. Februar. Unſere Zeikung bes 
merkt: „Der Vorort zoͤgert mit Recht, eine außer: 
ordentliche Tagſatzung zu berufen. Nur die Verle⸗ 

enheit, als proteſtantiſcher Vorort die Note des 
Nuntius zu beantworten, durfte vielleicht Bern Dies 
ſer Maßregel geneigt machen. Man will ſogar das 
ängſtliche Zurückfordern der Berner Truppen mit 
einer gewiſſen Scheu, die ſich in Bern zeigt, katho⸗ 
liſche Zuftände zu behandeln, in Verbindung brin⸗ 


; 
Ir 


gen. Vis jetzt haben zwar die drei Urſtaͤnde und Zug 
die Tagſatzung verlangt, aber nur wenn ihren An⸗ 
forderungen an Aargau nicht wuͤrde entſprochen 
werden; ſie werden daher wahrſcheinlich ihr Begeh⸗ 
ren an den Vorort erſt wiederholen. f 0 
Die Regierung von Wallis hat ebenfalls, wie 
diejenige von Zug, gegen die Aufhebung der Aar⸗ 
gauiſchen Klͤſter proteſtirt. 
Oeſterrei ch. 


Wien den 4. Februar. Der heutige „Oeſterr. 


Beobachter“ enthalt (wie bereits gemeldet wurde) 


wichtige Nachrichten aus dem Orient, welche Ihnen 
auf außerordentlichem Wege mitgetheilt werden, da⸗ 
her ich mich enthalte, ſie hier zu wiederholen. Die 
Thatſache der wirklichen Unterwerfung Meh⸗ 
med Ali's und der, von ſo vielen Seiten noch im⸗ 
mer theils hoffend theils fuͤrchtend in Zweifel gezo⸗ 
genen Ausführung des Londoner Traktats 
kann nun von Niemandem mehr geleugnet werden. 
— Ich habe Briefe unferer in Syrien dienenden 
Offiziere geſehen, welche die Lage der Armee Ibra⸗ 
hims als hochſt kläglich, ja verzweifelt ſchildern. 
An all den durch den Touloner Korreſpoudenten der 
„Allgemeinen Zeitung“ und die Sranzöfiichen Blät⸗ 
ter verbreiteten Gerüchten neuerlicher von Ibrahim 
erfochtener Vortheile, von ſeiner impoſanten Hal⸗ 


tung u. ſ. w. iſt kein wahres Wort. Die ſogenannte 


puissance egyptienne iſt gebrochen und vernichtet, 
das Wort, welches die Maͤchte der Pforte am 27. 
Juli 1839 (durch die, freilich auch von Frankreich 
mit unterzeichnete Kollektiv-Note) gegeben, iſt ge⸗ 
loͤſt: das Mittelmeer iſt noch kein Franzöſiſcher See, 
ſo wenig als der Rhein ein Franzoͤſiſcher Graͤnz⸗ 
ſtrom, und der vielfach bedrohte Friede iſt keinen 
Augenblick geſtoͤrt worden. Dies find. Thatſachen, 
welche laut genug ſprechen, um auch tauben Ohren 
verſtaͤndlich zu werden. Hier brachte die letzte 
Kunde aus dem Orient, inſofern man jetzt ſchon 


darüber urtheilen kann, die beruhigendſte Wirkung 


hervor. In den diplomatiſchen Kreiſen betrachtet 
man die Tuͤrkiſch⸗Aegyptiſche Frage für beendet, es 
handelt ſich nunmehr darum, die richtige Formel 
für den Schluß des großen Welt⸗Drama's zu fin⸗ 
den. — Man frägt ſich, wie wird dieſe Loͤſung in 
Paris aufgenommen werden? Ohne Zweifel verſtan⸗ 
diger, als die Kunde von dem Abſchluſſe des Juli⸗ 
Vertrages. Das feſte Zuſammenhalten der vier 
Großmächte, ungeachtet aller Verſuche, die Saat 
der Zwietracht zwiſchen ihnen auszuſtreuen, die 
Wiederbelebung des Deutſchen National- Gefühle, 
der treue und innige Verband zwiſchen den beiden 
erſten Hoͤfen Deutſchlands, dies alles ſind Erfah⸗ 
rungen, welche am 15. Fuli 1840 in Paris noch 
zu machen waren. . 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗Pork den 1. Jan, Nachrichten aus Buf⸗ 
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falo zufolge, ſcheint an der nordweſtlichen Graͤnze 
wieder einige Aufregung zu herrſchen. Ein Briti⸗ 
ſcher Beamter, Namens Macleod, ſoll zu Lackport 
von den Amerikaniſchen Behörden verhaftet und ins 
Gefängnip geſetzt worden ſein. Der Britiſche Ge⸗ 
ſandte, heißt es, hätte auf die Vorſtellungen, die 
er deshalb an die Central-Regierung gerichtet, eine 
abſchlaͤgige Antwort erhalten. Zu Buffalo war eine 
oͤffentliche Verſammlung gehalten worden, in wel⸗ 
cher man das Verbrennen des Amerikaniſchen 
Dampfboots „Karoline“ durch die Engländer noch 
einmal zur Sprache gebracht und ſehr aufreizende 
Beſchluͤſſe angenommen hatte. Man fürchtet, daß 
Mackenzie und einige andere der. flüchtigen Kanadi⸗ 
ſchen Rebellen ſich dieſe gereizte Stimmung der 


Gränzbewohner zu Nutze machen dürften. 


€ 


Man hält es jetzt für ganz unmöglich, daß die 
Bank der Vereinigten Staaten im Stande ſein ſollte, 
ihre Baarzahlungen wieder aufzunehmen, und wenn 
nicht die Intereſſen der Aktien-Inhaber dem entge⸗ 
genſtänden, jo glauben Viele, daß es ein Vortheil 
für die Handels⸗Jutereſſen fein würde, dieſes In⸗ 
ſtitut, nach Liquidirung ſeiner Geſchaͤfte, ganz ein⸗ 
gehen zu laſſen, und ein neues auf deſſen Trüm⸗ 
mern zu gründen, 


Vermiſchte Nachrichten. f 
Berlin den 10. Februar. Se. Majeſtaͤt der 
König haben unterm 4. d. M. der hieſigen urmen⸗ 
Direktion zweitauſend Thaler zugeſandt, um dieſel⸗ 
ben zum Ankaufe von Brennholz zu verwenden, 
das unter die Armen, die in dem diesjährigen ſtren⸗ 
gen und anhaltenden Winter beſonders zu leiden 
haben, vertheilt werden ſoll. Es iſt zu wunſchen, 
daß dieſes erhabene Beiſpiel der Wohlthatigkeit uns 
ter den wohlhabenden Buͤrgern und Einwohnern 
Berlins zahlreiche Nachahmung finde. 
Vorgeſtern iſt in Potsdam der Wirkliche Gehei⸗ 
me Rath und Chefs Prafident der Ober Rechnungs⸗ 
kammer a. D., Herr v. Ribbentrop, an den Folgen 
eines Nervenſchlages mit Tode abgegangen. 
Frauenburg den 29. Januar. Die Unterſu⸗ 
chung gegen Kuͤhnapfel iſt bereits geſchloſſen und 
nur die Vertheidigungsſchrift (des Herrn Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius Porſch) wird abgewartet, um die 
Akten zum Spruch an das Tribunal in Königsberg 
zu befoͤrdern. Der Verbrecher befindet ſich gegen⸗ 
wärtig im Kriminal⸗Gefaͤngniſſe in Braunsberg, 
und wird auch wohl hier die Entſcheidung abwar⸗ 
ten muͤſſen. Wie man jagt, wünfcht das Dom⸗ 
Kapitel, die Vollſtreckung des zu erwartenden Urs 
theils moͤge in Frauenburg erfolgen, und es iſt 
zu erwarten, daß dieſem Wunſche werde nachgege⸗ 
ben werden. Der Verbrecher wird ubrigens mit 
einer ungewoͤhnlichen Sorgfalt bewacht, wozu aber 
Befehle hoͤheren Orts ergangen ſeyn ſollen, um 
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ſowohl eine Flucht, als auch eine Entleibung def: 
ſelben zu verhindern. Letztere ſoll er ſchon auf ver⸗ 
ſchiedene Weiſe, jedoch ohne Erfolg, verſucht haben. 
Der Menſch ſoll auch jetzt, nachdem er Alles ein⸗ 
geſtanden, nicht die mindeſte Reue zeigen. Wenn 
er zum Verhoͤr in das Gerichtslokal über die Straße 
geführt wurde, war er weit entfernt, ſich den Au⸗ 
en des Publikums, welches ſich in Maſſe einfand, 
fo viel als moͤglich zu entziehen, ſondern kehrte ſich 
im Gegentheil an den Stufen des Rathhauſes ge⸗ 
gen das Volk, damit es ihn recht ſehen konnte. 
Aus Auray (im Departement Morbihan) wird 
folgender merkwürdige Vorfall gemeldet: „In der 
Pfarrkirche zu Pluvigner wurde am 11. Januar 
um die neunte Morgenſtunde ein Todtenamt gehal⸗ 
ten, dem mehr als 100 Perſonen beiwohnten. Das 
Wetter war trübe und regneriſch, und ließ einen 
Wechſel deſſelben vermuthen. Aber um 10 Uhr er⸗ 
hob ſich ein gewaltiger Sturmwind, von einem 
fuͤrchterlichen Hagelwetter begleitet. Plötzlich ers 
ſchuͤtterte ein heftiger Donnerſchlag die Atmofphäre 
und erfüllte die in der Kirche verſammelten Perſo⸗ 
nen mit paniſchem Schrecken. Dieſer Schlag war 
nur ein Vorſpiel eines andern grauenerregenden 
Ereigniſſes. Denn in dem Augenblick, wo der 
Prieſter das Sanctus anſtimmte, ſchlängelte ſich 
eine braͤunliche Feuermaſſe von anſehnlichem Um⸗ 
fange von einem Fenſter zum andern und zerſchlug 
die Scheiben. Dicker Rauch und Schwefelgeruch 
folgten dieſer Erſcheinung und dann erſt ließ ſich ein 
furchtbarer Donnerſchlag hoͤren. Die Verſamm⸗ 
ung ſtieß, wie aus einem Munde, einen Schrei 
des Entſetzens aus; Jeder glaubte ſeine letzte Stun⸗ 
de nahe, und Alle warfen ſich mit dem Geſicht auf 
den Boden und warteten in unfäglicher Angſt, un⸗ 
ter dumpfen Seufzern, wi einen zweiten Schlag. 
Der Abbé Guillaume, der den Gottesdienſt verrichtete, 
war auf die Kniee gefallen und ftüßfe den Kopf auf den 
Altar. Nur eine einzige Frau, die ſich nicht von 
dem Schrecken hatte hinreißen laſſen, behielt ſo viel 
Ruhe, daß ſie, obgleich auf das heftigſte bewegt, 
den Anderen Troſt zuſprechen konnte. Sie eilte in 
die Sakriſtei, wohin ſich einige Prieſter, gleich nach 
der erſten Erſchütterung, zuruͤckgezogen hatten, und 
forderte fie auf, den Unglücklichen Huͤlfe zu leiſten. 
Aber, welch’ ein entſetzliches Schauſptel! Alle, die 
auf dem Boden hingeſtreckt lagen, hatten blaue 


Geſichter und waren theils am ganzen Koͤrper, theils 


an einzelnen Theilen deſſelben gelähmt. Zwoͤlf bis 
funfzehn Perſonen ſind pon dem Blitze verwundet, 
der Glockner im Thurnfe aber getoͤdtet worden.“ 
(In dieſem Berichte ſcheint viel Uebertreibung zu 
herrſchen.) 5 N 

Ein Schreiben des bekannten Siebenbürgiſchen 
Reiſenden, Herrn Martin Honigberger, aus 
Lahore, erzaͤhlt von einem Fakir, der ſich bereits 
mehre Male auf längere Zeit hatte lebendig ver⸗ 
graben laſſen, und doch noch lebt. Dieſer Fakir 


bewerkſtelligt dies folgendermaßen. Acht Tage bes 


vor er begraben wird, purgirt er ſich und genießt 
dann nur ſparſame . 24 Saen 
ein Mal. Iſt der Tag, wo das ſeltſame Erperis 
ment beginnen ſoll, erſchienen, ſo verſchluckt er 
einen langen, ſchmalen Leinwandſtreifen, zieht ihn 
ale woll um, wie es heißt, Magen und Daͤr⸗ 
me vollends zu reinigen. Hierauf verſtopft er ſi 

die Ohren, Augen, ofen Sefa f. 155 
kurz alle Oeffnungen des Körpers, mit einer ge⸗ 
wuͤrzten, ſelbſt zubereiteten Wachsmiſchung, worauf 
nach einigen Convulſionen, wie bei Erſtickenden, 
alle Lebensfunktionen plotzlich gehemmt ſind. In 
dieſem Zuſtande wurde er in Lahore noch zu Leb⸗ 
zeiten des Königs Rundſchit⸗Singh in einem außer 
der Stadt gelegenen Garten des Miniſteriums in 
einen Sack gebunden, der von des Koͤnigs eigener 
Hand verſiegelt und in einen Käfig verſchloſſen, in 
die Erde vergraben wurde. — Bretter und Erde, 
worein Gerſte geſaͤet worden, wurden auf ihn ges 
legt, und der Platz in gehoͤriger Entfernung mit 
einer hohen Mauer umſchloſſen und mit Wachen 
beſetzt, ſo daß durchaus kein Betrug ſtattfinden 
konnte. Am vierzigſten, als dem dazu beſtimmten 
Tage, wurde in Gegenwart des Königs, mehrerer 
Miniſter und Generale, darunter auch des Gene- 
rals Ventura, Colonel Wade, und eines Engliſchen 
Arztes das Grab geoͤffnet. Der Fakir wurde in 


demſelben Zuſtande, in derſelben Lage, im verftes 


gelten Sacke gefunden. Der Arzt konnte keinen 
Pulsſchlag an ihm fuͤhlen, der Koͤrper war todten⸗ 
bleich, kalt, nur der Kopf etwas warm. Nun 
wurde nach des Fakirs eigener Anordnung ein hei⸗ 
ßer, gewuͤrzter, halbgebackener Teig aus dem Mehle 
einer Huͤlſeufrucht ihm auf den Kopf applizirt, wor: 
auf bald die Stöpfel aus den Naſenloͤchern mit 
einem Knalle herausfuhren; die uͤbrigen Stöpfel 
wurden ihm abgenommen. Durch anhaltendes 
Reiben brachte man ihn allmaͤhlig zum Leben und 
zur Beſinnung. — Dieſer Fakie wurde cinmal vier 
Monate lang vergraben gehalten, nachdem man 
ihm vor der Operation den Bart friſch geſchoren 
hatte. Nach der Ausgrabung ſoll ſein Kinn ſo glatt 
geweſen ſeyn, als hätte man es in dem Augenblicke 
raſirt. f 4 f 8 


Stadt: Theaten 
Sonntag den 14. Februar. Zum Erftenmäle: 
Fritz, Zieten und Schwerinz dramatische 
Handlung in 1 Akt von Louis Schneider. Vorher: 
zum Erſtenmale: Ein Geheimniß; Schauſpiel 
in 3 Abtheilungen nach Arnvald und Fournier von 
A. Cosmar. 3 . 
Bei J. J. Heine in Poſen iſt ſo eben erſchienen: 
A. Gladiſch's Einleitung in das Ver⸗ 
ſtändniß der Weltgeſchichte, Aſte Abth. 
(einzeln verkäuflich) brofch, Preis 175 Thlr. 
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55 Bekanntmachung. 
Da zum Aften April d. J. die gewöhnliche Um: 
quartierung der Garniſon ſtattfinden wird, ſo wer⸗ 
den diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Einquar⸗ 
tierung ausmiethen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ſpaͤteſtens bis zum 10ten März d. J. dem Servis⸗ 
und Einquartierungs⸗Amte anzuzeigen, wo und bei 
wem fie. ihre Einquartierung unterbringen wollen. 
Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre Einquar⸗ 
tierung bereits ausgemiethet haben, müſſen in obi⸗ 
ger Friſt anzeigen: ob die Mannſchaft an dem bis⸗ 
herigen Orte verbleiben, oder ob ſie anderweit un⸗ 
tergebracht werden wird, damit bei Anfertigung der 
Billets die nöthigen Notizen nicht fehlen. 

Jeder, der die Anzeige unterläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 


zumeſſen. N 
Poſen den 4. Februar 1841. 5 
Der Magiſtrat. 

ä— — netennen 


f Offener Arreft. 

Ueber das Vermoͤgen des entwichenen Kaufmanns 
Guſtav Wilhelm Go ttſchalk aus Poſen, 
worüber am heutigen Tage der Konkurs eroͤffnet 
worden iſt, wird hierdurch der offene Arreſt verhängt. 
Alle diejenigen, welche zu dieſem Vermögen gehoͤ⸗ 
rige Gelder oder geldwerthe Gegenſtaͤnde in Haͤnden 
haben, werden angewieſen, ſolche binnen vier Wo⸗ 
chen bei dem unterzeichneten Gerichte anzuzeigen, 
und, mit Vorbehalt ihrer Rechte, zur gerichtlichen 
Verwahrung anzubieten. zul Ach 
Im Fall der Unterlaffung gehen fie ihrer daran 
habenden Pfand- und anderer Rechte verluftig.. 

Jede an den Gemeinſchuldner oder ſonſt einen 

Dritten geſchehene Zahlung oder Auslieferung aber 
wird für nicht geſchehen erachtet, und das verbot⸗ 
widrig Gezahlte oder Ausgeantwortete für die Maſſe 
anderweit von dem Ueberkreter beigetrieben werden. 

Poſen den 10. Februar 1841. BE 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landesgericht. 
l I. Abtheilung. : 

FF 
Nachdem auf den Ankrag der Beneficial⸗Erben 

ber den Nachlaß des am 24. Januar 1832 zu 


Czarnikau verſtorbenen Salziuſpektor Adalbert 


Chmelnik, heute der erbſchaftliche Liquidations⸗ 


Prozeß eroͤffnet worden, fo iſt zur Anmeldung ber 


Forderungen und zur Erklärung über die Beſbe⸗ 


haltung des in der Perſon des Juſtjz⸗Commiſſarius 

Goltz beſtellten Interims⸗Curators und 

tors ein Termin auf RR LE 

den 24. Februar 1841 Vormittags 
5 11 Uhr, g 


vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſ⸗ 


ſeſſor v. Vangerow in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer 
anberaumt worden. ; 
vr W 5 


ontradic⸗ 


Zu dieſem Termine werden alle diejenigen, wel⸗ 
che an den Nachlaß Anfprüche zu machen haben, 
unter der Warnung vorgeladen, daß die Ausblei⸗ 
benden aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt, und nur an dasjenige verwieſen werden ſol⸗ 
len, was nach Befriedigung der ſich meldenden 
Gläubiger übrig bleiben möchte, 

Auswaͤrtigen werden zugleich der Juſtiz⸗ Rath 
Schoͤpke, Juſtiz Commiſſarius Vogel und Schultz II. 
in Vorſchlag gebracht. 

Bromberg, den 18. September 1840. i 

Koͤnigliches Ober⸗Landesgericht⸗ 


Die Lieferung von 3000 Klaftern kiefern Brenn⸗ 


holz für die Feſtungs⸗ Ziegeleien in Zabikowo fr das 


Jahr 1841 foll, unter Vorbehalt der Genehmigung, 
an den Mindeſtfordernden theilweiſe oder im Gan⸗ 
zen verdungen werden. Die Lieferungsluſtigen ha⸗ 
ben zu dem Ende ihre Anerbietungen bis zum 
24ſten Februar c. Morgens 9 Uhr, unter Ver⸗ 
merk des Inhalts auf der Adreſſe, im Fortjifika⸗ 
tions⸗ Bureau verſiegelt einzureichen, worauf die 
Eröffnung in Gegenwart der ſich einfindenden Sub⸗ 
mittenten erfolgen ſoll, welche 14 Tage an ihr Ge⸗ 
bot gebunden bleiben. Das Holz muß ausge⸗ 


wach ſenes geſundes, trockenes, kiefernes 


Klobenholz ſeyn, welches im Laufe des Winters 
1839040 bereits geſchlagen iſt. 5 
„Die Ablieferungsorte find entweder: die Ablage 
bei Luban, oder die Ziegeleien in Zabikowo ſalbſt. 
Die Ablieferung des Holzes erfolgt zur Hälfte bis 
Ende Mai, zur Halfte bis Ende Juli c. : 
Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen werden 
nicht angenommen. 3 

Poſen den 4. Februar 1841. 

Königliche Feſtungsbau⸗Direction. 


. Bekanntmachung . 

Der Mühlengutsbeſitzer Manski zu Malzmuͤhle 
beabſichtigt, auf ſeiner zur linken Seite der von hier 
nach Chodzieſen führenden Straße belegenen Wieſe, 
eine Bockwiadmühle mit zwei Gängen zu erbauen, 
eb hat hierzu die polizeiliche Genehmigung nach⸗ 
geſucht. 750 5 a 
Auf Grund der Beſtimmung des Allgemeinen 
Landrechts Theil II. Titel XV. H. 229. seq., und 
der Bekanntmachung im Bromberger Amtsblatt 
pro 1837 Seite 274. werden alle diejenigen, welche 
ſich dazu berechtigt glauben, hierdurch oufgefordert, 
ihre Einfprüche gegen dieſe Anlage binnen 8 Wo⸗ 
chen präcluſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten 
Landraths⸗Amte anzubringen. 5 
Nach Verlauf diefer Zeit wird kein Widerſpruch 
angenommen, ſondern eventualiter der Konſens zu 
der gedachten Anlage ertheilt werden. 

Czarnikau den 27. Januar 1841. 

Koͤniglich Landräthliches Amt, 
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Anz de edge 

Pharmaceuten, welche ihrer Studien und event. 
Prüfungen wegen ſich nach Berlin begeben wollen, 
finden in dem dortigen pharmaceutiſchen Juſtitute 
jederzeit, insbeſondere aber zu Oſtern und Michae⸗ 
lis im Jahre freundliche Aufnahme, und werden 
ihnen die ſehr billigen Bedingungen von dem Un⸗ 
terzeichneten auf poſtfreie Briefe gern mitgetheilt. 

Die Vortheile, welche das Inſtitut ſtudirenden 
Pharmaceuten in jeder Ruͤckſicht gewährt, find fo 


allgemein anerkannt, daß es keiner nähern Ausein⸗ 


anderſetzung derſelben bedarf. 
288 Prof. Lindes. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, mit gehoͤrigen 
Schulkenntniſſen verſehen, findet in einer hieſigen 
Apotheke unter vortheilhaften Bedingungen als Lehr⸗ 
ling ein Unterkommen. Naͤhere Auskunft ertheilt 
die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
in Poſen. b i 


Für Haus beſitzer. 

Als ſeit einiger Zeit hierſelbſt etablirt, empfehle 
ich mich den hochgeehrten Hausbeſitzern zur geneigs 
ten Beauftragung des Reinigens der Schornſteine, 
wobei ich bemerke, daß ich auch die Maurer⸗Pro⸗ 
feffion erlernt habe, alſo in meinem Fache doppelt 

wirkſam ſeyn kann; ferner in mehreren Haͤuſern 
dem Rauche in Lokalen zweckmäßig abgeholfen habe. 

Poſen den 7. Februar 1841. 

Roſentreter, Schornſteinfegermeiſter 
No. 19 St. Martin wohnhaft. 


„Für Blumenfreunde.“ 
Bluͤhende Hyacinthen in allen Farben unter Num⸗ 
mer und Namen verkauft die Saamenhandlung 
- : Gebr. Auerbach. 


Namen 
der 


Kirchen. Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche 
Evangel, Petri⸗Kirche⸗ W ge au 
1 


Garniſon⸗Kirche = Div.Pred, Nieſe 
Domkirche = Probſt Urbanowicz 
farrkirche Can. T. Kilinsfi 
t. Adalbert⸗Kirche ] ⸗Manſ. Dulinsfi 
St. Martin⸗Kirche | = Probſt v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche. = Seifil. Pawelke 
Dominik. Klofterfirhe } ⸗Geiſtl. Stamm 
Kl. der barmh. Schweſt.] = Vic. Borowicz 


Sonntag den Ä4ten Februar 1841 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


er, engere Bilder Hr. Prediger Friedrich 


„Regens Pohl 


Schön blühende Hhacinthen find zu 
billigen Preiſen zu haben bei 
. ünther. 
Montag den 15ten Februar friſche Wurſt, Sauer⸗ 
und Grünkohl nebſt Tanzvergnügen bei 

C. Meyer, 
im Tſchuſchkeſchen Lokale. 


Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


Zins- | Prenss.Cour, 


Den 9, Februar 184]. Russ Frier 


Staats-Schuldscheime ,.... + 4 1034 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 | 4 10035 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 80% 
Kurm. Oblig. m. lauf.. Coup. 3% 102 
Neum. Schuldverscehreibungen. | 3% | 102 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 |103% 
Danz. dito v. in JI. — 1.48 
Westpreussische Pfandbriefe. 35 1012 
Grossherz. Poseusche Pfandbr. . | 4 10535 
Ostpreussische dito 33 — 
Pommersche dito 35 | 103% 
Kur- u. Neumärkische dito 35 |:103% 
Schlesische dito 37 1024 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. - u. Neum. — 98 

. Aeli 

Berl. Potsd. Eisenbahnhnn 5 12724 

dio. dito. Prior. Actien . 43 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn... ...| 114 

dito. dito. Prior. Actien . — — 
Berl, Anh. Eisenbahnhnn — 107 
dto, dio. Prior. Actien , 4 102 
Gold al marco — — 
Neue Ducaten —yͤ— — — 
Friedrichsd’or „u. »..., all 135 
Andere Goldmünzen a5 Th., @ 
Discokt o „„ 


In der Woche vom 
5. bis 11. Februar 1841 ſind: 


geboren: f geſtorben: | getraut: 
Knaben.] Weädch. achte] Hecht Paare: 


la 
I» 


0 


Illoslel 
1 I 
| IIaslor 
11 1888 
a levele R 
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1 74 14 


Summa | 


419, 1 11 


